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Ostern in Jerusalem 1915.

Ganz anders als es sonst üblich war , verlief das
Osterfest in Jerusalem . Ein ungewöhnlich militärisches
Leben und Treiben herrschte in den Straßen der heiligen
Stadt , überall sah das Auge kriegerische Vorbereitungen,
wie auf dem Bilde ersichtlich ist. Ein Kamel trägt Balken
für die Pionier -Arbeiten , die dahinter laufenden Tiere
sind mit Gebrauchsartikeln für das Heer beladen . Rechts
stehen türkische Artillerie -Offiziere im eifrigen Gespräch über
die Kriegslage.

Ämttichrr Teil.
Bekanntmachung.

Mit Ermächtigung des Herrn Ministers für Handel
und Geiverbe gestatte ich widerruflich auf Grund des §
105e der Gewerbeordnung , daß 1 Arbeiter in jeder Bäckerei
anEonn - und Festtagen von 6 bis 7 Uhr abends mit An¬
sehen des Sauerteigs für Roggenbrot beschäftigt rvird.

Wiesbaden , den 12 . April 1915,
Der Regierungspräsident.

In Vertretung.

Wird veröffentlicht.

en.
„erde»

Weilburg , den 19 . April 1915.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . Nr . II . 2154 . Weilburg , den 19 . April 1915.
Der Kreistag hat in der heutigen Sitzung die Jahres¬

rechnungen pro 1913/14 und zwar:
1) der Kreiskommunalkasse

in Einnahme auf . . 465 037,04 Mk.
in Ausgabe auf . . . 456 934,79 „

mithin auf eine Mehreinnahine von
2) der Kreissparkasse

in Einnahme auf . .
in Ausgabe auf . .

8 102,25 Mk.

2 354 045,43 Mk.
2 298 365,26 „

mithin auf eine Mehreinnahme von 55 680,17 Mk.
3) der Kasse der Kreisschweineoersicherung

in Einnahme auf . . 11636,81 Mk.
in Ausgabe auf . . 11 271,34 „

. mithin auf eine Mehreinnahme von 365,47 Mk.
Etzestellt und den Beamten , sowie dem Vorstand der
^rnssparkasse und Kreisausschuß Entlastung erteilt.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

2829. Weilburg , den 17. April 1915.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Im Pferdelozarctt des 18 . Armeekorps in Baben-
MUsen steht eine größere Zabl tragender Stuten , die der
^ndwirtschaftskammer in Wiesbaden zur Abgabe an Land¬
wirte überwiesen worden sind . Die Stuten sollen teils
Erkauft, teils den Landwirten bis nach dem Abfohlen über¬

lassen werden . Letztere Tiere sind unter Zurücklassung
der Fohlen dem Pferdelazarctt wieder zuzuführen . Nach
einem Bericht der Landwirtschastskammer herrscht in dem
Pserdelazarett Brustseuche . Die Landwirtschaftskammer
wünscht trotzdem die Abgabe der Stuten an die Landwirte
des Bezirks auf deren eigenes Risiko . Der Herr Minister
für Landwirtschaft hat sich in Anbetracht der großen Nach¬
frage nach Pferden und der Dringlichkeit der Durchführung
der Bestellungsarbeiten mit der Ueberführung der an¬
steckungsverdächtigen Stuten nach dem Bezirke Wiesbaden
unter der Bedingung einverstanden erklärt , daß die Pferde
am Bestimmungsorte 5 Wochen unter Bcobachtung .gestellt
werden . ^

Ich keile dies den Ortspolizeibehörden zur Kenntnis
mit . Die Landwirtschastskammer hat die Besitzer der
Pferde veranlaßi , den Ortspolizeibehörden Anzeige von
der Uebernahme der Pferde zu machen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

I . 2766 . Weilburg , den 17 . April 1915.
Durch die im Reichsgesetzblatt S . 200 und -2«»l ver¬

öffentlichten beiden Verordnungen des Bundcsrates vom
31 . März 1915 sind die Verordnungen über die Regelung
des Verkehrs mit Hafer voin 13 . Februar und über das
Verfüttern von Roggen , Weizen , Hafer , Mehl und Brot
vom 21 . Januar d. Js . hinsichtlich der Haferverfütterung
geändert worden . Eine solche Verfütterung soll künftig
nicht mehr , wie bisher , nur an Einhufer zulässig sein, viel¬
mehr sollen Halter von Einhufern befugt sein, die ihnen nach
Z 4 Absatz 3 a und nach § 8 Absatz 2 a der Verordnung
vom 13 . Februar für Verfütterung an diese Einhufer frei¬
gegebenen Hafermengen — von 1 '/2 kg täglich bezw. von
300 kg bis zur nächsten Ernte — künftig statt an ihre
Pferde , auch an ihre Kälber , Lämmer , Spann - und Zucht¬
tiere zu verfüttern . Von dieser Ermächtigung kann mit
dem Inkrafttreten der neuen Verordnungen , also alsbald,
Gebrauch gemacht iverden . Eine Erhöhung des freige¬
gebenen Haferquantums tritt dadurch nicht ein ; dies be-
mißt sich nach wie vor nach der Zahl der Einhufer.

Ich bringe diese neue » Bestimmungen zur allgemeinen
Kenntnis und ersuche die Ortspolizeibehörden des Kreises,
Jikteressenten darauf aufmerksam zu machen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Weitere Erfolge im Westen.
Großes Hauptquartier 2V. April mittags,

(w . T. B. Amtlich)
Westlicher Kriegsschauplatz

In der Champagne inachte unser Sappenangriff
Fortschritte.

In den Argonnen mißglückte ein französischer An¬
griff nördlich von le Jour de Paris.

Zwischen Maas und Mosel waren die Artillerie¬
kämpfe nur an einzelnen Stellen lebhaft.

Ein französischer Angriff bei Wirrt ) brach in unserem
Feuer zusammen.

Am Croix des Carmes drangen unsere Truppen
nach Sprengung einzelner Blockhäuser in die feindliche
Hauptstellung ein und fügten dem Gegner starke Verluste zu.

In einem Vorposten -Gefecht westlich von Avrieourt
nahmen wir das Dorf Embermeuil nach vorübergehen¬
der Räumung im Sturm zurück.

In den Bogesctt aus der Villacker-Höhe nordivest-
lich von Metzeral scheiterte ein feindlicher Angriff unter
schweren Verlusten für die französischen Alpenjäger.

Bei einem Vorstoß auf die Spitze des Hartmanns¬
weilerkopfes gewannen wir am Nordwestabhange einige
hundert Bieter Boden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Ostlage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Dir Ausdehnung der Landsturmpflichl tu Oester»
reich Angarn vom 13. bis zum vollendeten 50. Lebensjahre
ist dadurch notwendig geworden, daß die Bukowina und
große Teile Galiziens vom Feinde sofort nach der Kriegs-
eröffnung besetzt wurden, so daß die dortigen Dienstpflichtigen
nicht mehr herangezogen werden konnten. Hätten die Rüsten
nicht schon lange vor der Kriegserklärung und trotz heiligster
Friedensversicherungen alle Vorbereitungen getroffen gehabt,
so wäre die Maßnahme nicht erforderlich gewesen, die eben
lediglich dadurch veranlaßt würde, daß für die ausgefallenen
Teile der Monarchie Ersatz geschaffen werden mußte. Bei
uns im Reiche ist, wie erst unlängst amtlich bekannt gegeben
wurde, eine Ausdehnung der bis zum 45. Lebensjahre sich
erstreckenden Landstnrmpfl'cht nicht beabsichtigt. Wir haben
reichlich Soldaten, um mit den verbündeten Feinden fertig
zu werden.

Die Landsturmpflichk erlischt in der habsburgischcn
Monarchie mit der Erreichung des 42. Lebensjahres. Die
Neuordnung, die der parlamentarischenZustimmung sicher ist,
stellt der Heerrsleitung demnach volle acht Jahrgänge mehr
als bisher zur Verfügung. Dazu kommt noch die große
Zahl der unausgebtldeten Landsturmleuleund der Ersatz¬
reservisten. Gerade diese stellen in Osterreich-Ungarn et»
sehr starkes Kontingent, weil bei den geringen Friedens¬
präsenzstärke bisher nur ein verhältnismäßig geringer Teil
zum aktiven Heeresdienst herangrzogen wurde. Außerdem
erhält die Heeresverwaltungin der Verwendung der Land»
sturmformationen freiere Hand, so daß der Landsturm, ähn¬
lich wie die übrigen Teile des Heeres, zur Ergänzung be¬
stehender Formationen herangezogen und auch außerhalb
des Landes verwendet werden kann. Das österreichisch-
ungarische Heer erfährt also einen sehr bedeutsamen Zu¬
wachs, kann den Krieg durchhalten und trotz unaus¬
bleiblicher Verluste auf der notwendigen Höhe gehalten
werden. ,

Gegen die amerikanischenKriegslieferungen wächst
die Bewegung in den Vereinigten Staaten dermaßen, dast
die Hoffnung besteht, der einseitigen Neutralität der Union
werde doch noch ein heilsamer Dämpfer aufgesetzt werden.
Was wir über die Eretgniste durch Londoner Telegramme
erfahren, entspricht der Wahrheit begreiflicherweise nicht, da
der englische Zensor nur solche Meldungen durchläßt, did
ihm in den Kram paffen. Aus den verärgerten Stimme»
der englischen Preste kann man jedoch mit Sicherheit ent¬
nehmen, daß jenseits des großen Masters nicht nur der
Neid der an Kriegslieferungen unbeteiligten Firmen, sondern
auch der Gerechtigkeitssinn sich stärker und stärker geltend
machen. Auf eine Einstellung der einseitigen amerikanischen
Waffenlieferungen an die Dreioerbandsstaaten in allernächster
Zukunft wird man trotz aller Proteftoersammlungen und
sonstigen Kundgebungen der wirklich neutralen Amerikaner
freilich noch nicht rechnen dürfen. Dazu sind einmal die
mit den Lieferungen verbundenen Geldinteresten zu groß,
zum andern herrscht dank dem noch wütender betriebenen
Lügenfeldzug, den die Engländer mit ihrer Nachrichtcnbe-
etnflustung in vielen amerikanischen Blättern führen lasten,
noch in weiten Kreisen der Union eine starke deutschfeind¬
liche Stimmung. Man darf aber hoffen, das auch dies
einmal überwunden werden wird. Jedenfalls urteilt man
drüben heule schon in den maßgebenden Kreisen sachlicher
über den europäischen Krieg als in den ersten Kriegs¬
monaten.

Englands Furcht vor einer deaischen Invasion ist
stärker als die zur Schau getragene Siegeszuversicht der
Kiichener, Grey und Churchill. Wie groß die Sorge ist,
geht daraus hervor, daß man allen Ernstes die Pflichten
der patriotischen Frauen Englands für den Fall eines kriege¬
rischen Eindringens deutscher Truppen in das Jnselreich
erörtert. In der Londoner„Times" sucht ein Engländer,
der lange Jahre in Indien lebte, den Heroismus der Eng¬
länderinnen zu entfachen, indem er schreibt: Die Frauen der
Kriegerkaste Indiens pflegten, wenn ihre Männer und
Söhne nicht länger imstande waren, sich gegen einen bar¬
barischen Feind zu verteidigen, zusammenzukommen, um
einen gewaltigen Scheiterhaufenzu errichten. Diesen be¬
stiegen̂sie mit ihren Töchtern und jüngeren Söhnen, setzten
ihn in Brand und kamen in den Flammen um. Gleichzeitig
stürmten alle alten Männer, das Schwert in der Hand und
nach rechts und links sich wendend, gegen den Feind, bis sie
auf den letzten Mann erschlagen waren. Es ist ein großer
Phantast, der so naive Vorschläge machen kanrs. England
ist der personifizierte Egoimus, niemand opfert sich dort auf,
Geschäft ist alles.

Das Ausfuhrverbot von Gold und Silber für
Italien wird in lehier Zeit aufs strengste gehandhabt, nicht
mal gemünztes Gold und Silber darf mitgenommen werden.
Das Gepäck der Reisenden wird beim Übergang von der
italienischen an die j gweizerischen Grenze aufs genaueste
untersucht und die Reifenden selbst werden öfter noch einer
Leibesvisikalionunterworfen. D-r Reisende, bei dem Gold
oder Silber, wenn auch nur in minimalem Betrage, gefunden
wird, wird ohne «vc sres in Hast genommen und wegen
Kriegskonterbande dem Gerichte zur Abur.eilung überwiesen.
So sind letzte Woche zwei Züricher Domen, die in Gold
und Silber 600 Francs bzw. 400 Francs mit sich führten,
das ihnen vor ihrer Abreiie aus San Remo vom doriigeu



Postbüreau auf ein schweizeriscyes Postmandat ans 'vezohit
rvorden war , in Chtasso von der dortigen Zollbehörde ver¬
haftet worden , um unter polizeilicher Begleitung in das
Untersuchungsgefängnis in Como übergeführt zu werden.
Die eine Dame wurde zu zehn Monaten , die andere
-u einem Monat Gefängnis Dtsai ! fit . Ein deutscher Kauf¬
mann , der 1300 Francs in Gold mit sich führte , wurde,
ohne Zubilligung mildernder Umstande, gleichzeitig zu zehn
Monaten Gefängnis verurteilt . Nachdem jetzt abermals
zwei Deutsche , die bei ihrer Heimreise größere Summen
Bargeld mit sich führten , wegen Übertretung des Ausfuhr¬
verbotes von Edelmetallen an der Grenzstation Chlaffo an¬
gehalten und zu längeren Gefängnisstrafen verurteilt wurden,
marnt das deutsche Konsulat die abretsenden Deutschen,
Metallgeld mitzunehmen . Es ist sicher ein kurioses Stück,
daß Reisende bestraft werden dürfen, die nichts weiter getan
haben , als ihr eigenes Geld bei sich zu tragen.

Schnelle Beförderung . Auch heute noch sind die
Zeiten , in denen ein einfacher Soldat Marschall und Herzog
werden konnte , nicht ganz vorüber . Eine äußerst rasche
militärische Laufbahn hat der Kaufmann Kurt Jarwly aus
Dromberg zurückgelegi . Er trat bei KriegZbeginn als
Kriegsfreiwilliger ins Heer , was mit einigen Schwierig¬
keiten verbunden war , da er früher bei der Musterung
wegen eines Ohrenleidens nicht zum Militär genommen
worden war . Ende September kam Jausly , der im Alter
von 24 Jahren steht , ins Feld , und zeichnete sich nun hier
so aus , daß er bereits Anfang November zum Gefreiten be¬
fördert wurde . Im Dezember erhielt er das Eiserne Kreuz
und im Januar beförderte man ihn zum Vizewachtmeister.
Nach Verlauf von nur drei Wochen wurde er Leutnant
der Reserve in seinem Regiment . Er hat es also in 6
Monaten vom Gemeinen zum Offizier gebracht und seine
Laufbahn scheint noch lange nicht abgeschlossen zu sein.

Wie sich die Feldgrauen die Entstehung der
Schützengräben denken . Aus den Berichten eines als
freiwilliger Krankenpfleger eingetretenen bekannten Schrift¬
stellers erfährt man auch , wie sich in den Köpfen mancher
unserer wackeren Krieger die „E -findung " der Schützen¬
gräben ausmalt . Ein biederer sächsischer Musketier erzählte
drastisch aus den ersten Wochen des Kriegs , wie sie ini
Vorwärtsstürmen über ein freies Feld durch rasendes Ge¬
wehrfeuer aufgehalien worden seien , sich hingeworfen hätten,
und wie sie, umpfiffen von Kugeln , umheult von Granaten,
mit den tzündea die Erde auskraizten , um nur de n
Kopf verbergen zu können . Wenige Tage später hätte
jeder zweite Mann einen Spaten bekommen . Nun konnten
sie sich bei ähnlicher Gefahr wenigstens ein Loch scharren,
in das sie sich unterduckten wie die Hühner . Aus diesen
Hühnerlöchern sind dann in kurzer Zeit die Schützengräben
entstanden . Ungefähr mag der Wackere recht haben.

Auch die Japaner fälschen . Aus Peking wirb be¬
richtet , daß der heimliche Vertrag zwischen den Bethlehem-
Stahlwerken und der chinesischen Negierung zur Errichtung
eines Flottenstützpunktes in Sentuao , «voraus Japan seine
Forderungen wegen der Vrovinz Julien stützt, ein?
Fälschung sei. Niemand wisse , von wem der Vertrag ab-
gcschloffen worden sei. Mit einer Unverfrorenheit sonder¬
gleichen halten die Japaner dieses gefälschte Schriftstück den
Chinesen vor die Augen und reden ihnen ein , daß sie es
selbst geschrieben hätten!

Wly man Verleumdungen auf ve« Grund gsgk.
Bald nach Beginn des Krieges , als die allgemeine Ver¬
leumdung wahre Triumphe feierte , hatte eine italienische
Zeitung die bekannte deutsche Mannesmanngeselljchast be¬
schuldigt , in ihrer Fabrik plaklsormen errichte » zu hoben,
auf denen im Kriegsfälle deutsche Geschütze aufgestellt werden
sollten . Die Mannesmanngesellschafi erwiderte auf diese
nach französischem und englischem Muster aufgestellte Ver-
leumduaa mit einer gerichtlichen Klage . Das italienische
Blait suchte darauf einen außergerichtlichen Vergleich zu
erlangen , indem es sich erbot , eine Berichtigung zu bringen.
Die Gesellschaft lehnte dies jedoch ab mit dem Bemerken,
es sei ein öffentliches Interesse , daß durch eine öffentliche
Gerichtsverhandlung volles Licht in die Angelegenheit ge¬
brach ! werde . Bei der nunmeb 'gen Verhandlung konnte
bas Blatt natürlich keinerlei poniives Material beibringen
und mußte sich auf törichte Gerüchie beschränken . Die
Klägerin verlangte ois Besichtigung ihrer Fabrik durch
den Gerichtshof , welchem Begehren sich die verleumderische
Zeitung bezeichnenderweise wtdersetzte . Der Gerichtshof
nahm jedoch die Besichtigung vor , worauf die Mannesmann¬
gesellschaft die Klage zurückzog , da es ihr nur auf die Fest¬
stellung der Wahrheit , nicht aber auf die Bestrafung des
Verleumders ankam.

„Zucker karten - in Debreczin . Die Stadt Debreczin
kaufte Wiener Meldungen zufolge größere OnanU ' äken

Zucker an , die mittels Arrckerlarken zu ^ Verteilung an
die Bevölkerung gelangen werden. Auf kstese Weise soll
der Verteuerung der Zuckerpreise gesteuert werden . Der
Zuckerpreis ist in Debreczin mit 48 Pfennig festgesetzt
worden.

Auch «barmherzige Samariter «. Eine eigeruntigS
Auffassung legte seit Kriegsbeginn das belgische Rote Kreuz
an den Tag . Die Ärzte und Krankenpfleger versagten ein¬
fach den Dienst und ließen lieber ihre eig -men Schweroer-
wundeten sterben , anstatt sich den deutschen Verhältniffen
anzupaffen . Da das leitende Komitee des belgischen Sa¬
mariterdienstes sich jetzt weigerte , an der planmäßigen Be¬
kämpfung des gegenwärtigen Notstandes in Belgien ieilzu-
nehmen , wurde es deshalb aus Verordnung des Generas-
gouverneurs aufgelöst und Gras Hatzfeldt -Tracherrberg mit
der Verwaltung der Zentralstelle betraut.

Aühling und Flotte.
Freie Schiffahrt in Sicht . Schweigen bei unseren

Feinden . Oer letzte Rage ». Die veuische Aktion.
Der Zeitpunkt ist nicht mehr weit entfernt , zu welchem

in den Gewäffern , die die deutschen Küsten bespülen , der
Frühling ebenfalls seine Macht zur Geltung bringt , das
Eis verscheucht und die freie Schiffahrt überall wieder ge¬
stattet . Die Nordsee hat meist offenes Fahrun ffer , hingegen
ist die Schiffahrt in der Ostsee beeinträchtigt , und die
russischen Kriegsschiffe hatten sich hinter dem Etspanzer des
Winters geborgen . Es ist merkwürdig , daß unsere Feinde,
die zusammen doch über eine gewaltige Seemacht verfügen,
über die bevorstehende volle Aktionssrelheit zur See so
wenig Worte verlieren und den Anschein weiter bestehen
lassen , als sei die Kriegsmarine völlig ausgeschaltet worden.
Wir dürfen selbstverständlich nicht erwarten , daß sie uns
die Einzelheiten einer bevorstehenden Marirzeoffenstoe er¬
zählen , aber da überall in den feindlichen Zeitungen sehr
eingehend erörtert wird , was noch geschehen könne,
um die Kriegslage zu wenden , so sollte man meinen,
daß auf die Mitwirkung der Flotte ganz besonders hinge-
wiestn werden müßte.

Als im Kriege zwischen Rußland und Japan die
Armeen des Zaren geschlagen worden waren , lehnte die
Regierung in Petersburg gleichwohl den Eintritt in
Friedensverhandlungen ab , weil die russische Flotte , die
den weiten Weg von Kronstadt nach Ostasien zurückgelegt
hatte , noch unberührt sei. Erst nachdem sie eine schwere
Niederlage erlitten hatte , wurde die Friedensvermitilung
des Präsidenten Roosevelt angenommen . So war es
damals , während heute unsere Gegner sorgfältig die Mai ine
zu schützen suchen . Unsere Kreuzer sind zu wiederholien
Malen an der englischen Küste erschienen , aber die englische
Admiralität hat sich gehütet , das stolze Wort des Marine¬
ministers Churchill wahr zu machen , unsere Fahrzeuge wie
Ratten aus den Löchern zu holen . Die Amtsenthebung des
ersten Admirals , des Prinzen von Battenberg , im Herbst
und seine Ersetzung durch einen Stock -Engländer hat
keinerlei Taten gezeitigt , England fürchiet trotz seiner großen
inaritimen Überlegenheit empfindliche Verluste . Und augen¬
scheinlich bildet im Frühlings - Krtegsprogramm eine
energische Flottenaktion immer noch keine Nummer . Aller¬
dings reizen dazu die mit den türkischen Dardanellen --
batierien , in denen deutsche Artilleristen stehen , gemachten
Erfahrungen nicht.

Noch zurückhaltender wie England war Frankreich mit
seiner Kriegsmarine . Abgesehen von einigen Kanonen-
schüffcn im Adriatischen Meere gegen die österreichische Küste
ist überhaupt nichts von ihr geleistet worden , während sie
bekanntlich beim Dardanellen -Bombardement empfindliche
Verluste daoongeiragen hat . Es scheint auch in der Aus¬
rüstung mancherlei nicht zu stimmen , obwohl schon 1913
Herr Äeicassee , der heutige französische Minister des Aus¬
wärtigen , der damals Manneminister war , versicherte , die
Flotte sei überbereit , es sei alles in Ordnung bis auf den
letzten Nagel . Auch die Russen haben sich weislich gehütet,
unseren Kriegsschiffen , die ihnen mehrfachen Verlust zuge¬
fügt hatten , zu begegnen . Sie hielten sich in sicheren
Siell '.ingen , und ihre Admirale haben sich augenscheinlich
dinier der winterlichen Eisbarre am behaglichsten ge¬
fühlt . Nach den sehr geringen Leistungen , welche die
russisch . « Kriegsschiffe während dt es Krieges im Schwarzen
Meere gezeigt haben , ist von ihnen auch in der Ostsee
schwerlich viel zu erwarten.

Worauf es für uns ankommt , das ist, daß die Be¬
seitigung der Eishemmnisse unseren nach Taten dürstenden
Seeleuten volle Bewegungsfreiheit gewährt . Das wiffen
auch unsere Feinde , und vielleicht ziehen sie deshalb nicht
die Frühlingsaktion zur See in den Bereich ihrer Betrach-

* 'ü5l£, e generischen Kriegsschiffe , Namentli^
russischen , nach den Winterwochen aussehen mögen &je
Ci' mir ihrem Munitions - und Geschoßvorrat steht fu~  ^
ein Kapitel für sich. Im russischen Reichstage ist
holt heroorgehoben worden , daß die Marineoerwm . ''
viel zu wünschen übrig läßt , und nach dem Urteil hi .a9
Zeugen sind die Leistungen während der Wintermorrai-
zu bemessen. ^ °hl

Aus der kriegszeil.
vorn Anternehmrn -gsgetst . über Unternehmung^

in der Front können wir gewiß nicht klagen und
wirts ^ asllichen Leben zu Hause macht er sich in reger
bemerkbar , wenn sich nur irgendwie ein Erfolg erwmO
läßt . Jetzt hat er sich noch weiter ausgedehnt , freilich !"
einer gerade nicht sehr angenehmen Weise . Den sw"
fingern ist der Kamm geschwollen . Die Kriminalität £
währer d des Krieges zurückgegangen , die Gedanken war,
wo anocrs , als bei Attentatsplänen gegen fremdes g,.?
und Gut . Jetzt ist der alte Trieb wieder erwacht , und«
äußert sich namentlich in recht kecken Stratzendiebstählen
Großstädte . Es ist begrr stich, daß Lastwagenführer . Tran/
porteure und Boten wegen der Gegenstände in ihren
führten heute weniger besorgt gewesen sind als sonst , ^
das haben die Spitzbuben bald gemerkt . So sind denn tu,»
der letzten Zeit eine ganze Anzahl solcher ungenierter
Wendungen gemeldet worden , die um so besser gelange »'
als das Publikum auch keinen Argwohn hatte . Die Industries
ritter werden bald merken , daß Frau Justitia in der Krieg«,
zeit noch weniger Spaß wie im Frieden versteht ; bis dahin
mögen aber Jntereffenten gewarnt sein.

Auf Ceylon in englischer Gefangenschaft . Das
„Lautenberger Kreisblatt " veröffentlicht einen Feldpostbrief
eines „ Emden "-Kämpfers , der bei dem heldenhaften Unter¬
gang dieses kleinen Kreuzers unserer Auslandsflotte ver.
mundet in englische Gefangenschaft geriet und zur Heilung
ins Hospttal nach Colombo (Ceylon ) und dann ins Innere
Ceylons verbracht wurde . Diyatalawa (Ceylon ), 14 . Feb.
ruar 1915 . Ich bin kurz vor Weihnachten aus dem Hoz.
piial (Colombo ) entlasten und soweit wieder hergestellt ; tm
linken Oberarm sitzen allerdings noch 2 Granatstücke , die.
selben sind mir aber bei Bewegungen des Armes nicht
hinderlich . Augenblicklich befinde ich mich in Diyatalawa,
im Innern Ceylons , das wir von Colombo nach kstündiger
intereffanter Bahnfahrt durch Urwald mit allerlei Gelter
erreichten . Wir erhielten auch von den Deutschen in Singa.
pore und Batavia gesammelte Liebesgaben (Geld , Wasch,
"nd Rasierzeug u . a . m .). Wir sind zusammen 48 Ver-
,rv ndete von der „Emden " und wohnen in den Baracke »,
wo zur Zeit des BurenkriegeS die von Engländern gemachten
Bu . '» »Kriegsgefangenen untergebracht waren.

Außer uns liegen hier noch 400 Deutsche , Österreicher
und Türken ; meist sind es Deutsche , welche in Colombo an,
sässig sind , auch Frauen und Kinder befinden sich unter
ihnen . Wir „Emden " -Leute werden von den Engländern
ganz gut behandelt . Der Empfang in Colombo sowie in
Diyatalawa war großartig für unS . Große Menschen,
masten standen auf den Straßen , als wir nach dem Unter,
gang der „Emden " im November in Colombo ankamerr.
Alles wollte die „Emden " -Besatzung sehen . Auch jetzt noch
besuchen uns englische Gouverneure und Generäle von
Ceylon . Ich bedaure nur , nicht in Deutschland tm Lazarett
gelegen haben zu können , denn daselbst würde ich jetzt , nach
meiner Genesung , wieder zur Front gegangen sein . Es ist
eine Wonne , Feinde zu besiegen . Die Bejatzungen -cher von
der „Emden " in den Grund gebohrten Schiffe haben wir
jedoch bedauert , aber der Krieg fordert Opfer . Auch uns
war eine Grenze gesetzt , in der wir dem Untergange nicht
en ' geben konnten und einem an Größe überlegenen Gegner
zum Opfer fielen ." Der Brief ist laut Zensurstempel am
18 . Februar in Colombo durch die englische Zensur ge¬
gangen und am 5. April in Leutenberg (Thüringen ) eilige-
troffen.

Kokal - Uachrichten.

Weilburg.  den 21 . April 1815.

** In der „Alten Post " zu Limburg fand am Sonn¬
tag der 62 . Turntag des Lahn -Dill -Gaues statt ; außer dem
Gauvorstaad waren 145 Vereinsvertreter anwesend . Der
Gauvertrcter eröffnete die Verhandlungen mit einer kurzen
Ansprache , die in ein Gut Heil ! auf Kaiser und Heer aus¬
klang . Laibach - Liniburg begrüßte die Vertreter namens
der Ortsvereine . Landrat Büchting , zurzeit Hauplmann,
begrüßte die Turner in herzlichster Weise . Aus dein Ge-ättt

Die Schule der Ehe.
Roman von Paul  Kirstri » .

f» a4>brud MtbgtOL)

Er unterbrach sie. „ Haben 'S !" Er schüttelte den Kops,
der von plötzlicher Röte überzogen irar . „ Wie ein Stein
steht zwischen uns die Erinnerung an jene Zeit . Der läßt
sich nur zehr , sehr langsam aus die Seite schieben !"

„Aber Herr Roloff \“  Frau Feldberg faßte ihn an den
Arm . „ Wir wollen doch heute vergnügt sein ! Wir wollen
uns doch damit nicht den Kops verdrehen ! Es wird doch alles
werden !"

„Ja , ja . . , es wird werden . Aber wann — und tote ? "
Er trat zur Seite . Nach all den Aufregungen , die er ztl

Hause und im Theater bei den Proben hatte , konnte er sich
kaum noch halten.

„Rolosf muß verrückt sein, " sagte Dr . Goldek zu Mahrberg.
„Hast du gehört , ivas für Redden er gehalten hat ? Von
Haislichkeit und Liebe ! Er , der am liebsten im Kaffeehaus
sitzt ! Es ist wahrhaftig zum Lachen !"* *

„Nun ? Haben Sie ' s gehört ? So viel , wie Sie denken
haben Sie doch noch nicht eingebiißt !"

Paula wollte es nicht ivahr haben.
„Ach , liebe Frau Feldberg , eine plötzliche Atlfwallung , ein

bißchen elegische Stimmung — da redet er immer so. Ich
kenne das ."

„Aber , liebes Kind . . . Sie müssen nun auch nicht
gar so abweisend sein ! Muster sind wir alle nicht . Und daß
ein bißchen Liebe für Sir noch in ihm ist — na , das hört
und steht man doch heute mehr als deutlich an ihm ."

„Ja , heute ! Wie 's gerade in seine Laune paßt - '
„Wie Sie da reden . . . . Er hat Sie doch auch von

Hause abgeholt ! Das ist doch schon ein Zeichen !"
Paula strich sich das Haar aus dem Gesicht , um ihr ver¬

lesenes Lächeln zu verdecken.

„Ich habe mich selber gewundert, " sagte sie fast schamhaft.
„Das tut er sonst nie !"

„Nun , sehen Sie ! Nun müssen Sie sich aber auch ein
bißchen bemühen , seine Liebe wieder zu erwecken ! Und gerade
heute , wo er so in Stimmung ist , und wo Sie so reizend aus¬
sehen - und so ordentlich, " setzte sie mit vielsagendem
Blick hinzu.

Paula mußte jetzt unwillkürlich lachen.
„Ich Hab' auch heute aufgepaßt . Luise hat mich immerzu

begucken müssen . Und er hat 's auch gleich bemerkt, " setzte
sie stolz hinzu.

„So ? Hat er was gesagt ?"
Sie nickte mit dem Kopf und wiederholte seine Worte:

„Ordentlich hübsch sähe ich aus " sagte er — und dabei trage
ich das Kleid schon bald zwei Jahre ! !"

Frau Feldberg drohte mit dent Finger.
„Sie haben ihm gewiß nie Gelegenheit gegeben . Sie so

zu betrachten I«
„Aber . . . — Wenn er sich nie um mich kümmert !"
„Nun tut er ' s doch aber ! Nun nmssen Sie eben auch

ein bißchen nett zu ihm fein ! I — Ihr Leben hat sich doch
jetzt so geändert . Sie haben eine Tätigkeit , die Sie befriedigt,
die auch lohnend ist, dir Sie viellc .chl bald in die Lage
verfehl , für ihn mit zu sorgen — — das ist doch das beste,
was Sie erreichen konnten . Tie meisten Streitigkeiten in der
Ehe . . . die kommen von Geldsachen her . Na , das fällt
doch bei Ihnen fort ! Und da Sie ihm nun keinen Grund
mehr zum A . rger zu geben brauchen , so können Sie doch
wirklich über seine schl'cchien Seite » hinnegseherr und seine
guten etwas pflegen !"

Paula sah sinnend vor sich hin.
„Vielleicht behalten Sie die Oberhand !" Sie stieß sie

lächelnd an . „ Na — wollen Sie ' s noch einnial versnchen ?"
Ein tiefer Seufzer war fürs erste die Antwort , dann

folgte es ganz leis und zaghaft nach : „ Wenn ich nur wüßte,
wie . .

„O , aber da gibt es doch viele Mittel ! Und wenn gar

nichts mehr hilft — ein bißchen Eifersucht hat allemal noch
seine Dienste getan !"

„Eifersucht ! !" Frau Roloff wurde auf einmal munttr.
„Ja ! Warum denn nicht ? Sie haben heute die beste Ge¬

legenheit . Lassen Sie sich hier unter seinen Augen den Ho!
machen , bis die Mauern brechen . Dann wird er sich ichm
rühren . Da , sehen Sie mal !" Sie zeigte auf Dr . Goldck.
der cifrigst um Lieschen Vogel herumschwänzelte . „Das ist das
beste Objekt . Dem ist das Cvrrrschneiden angeboren . Der sieht
nicht so auf den Gegenstand ."

„Der Doktor ? Ausgerechnet der -? !"
Frau Feldberg lächelte ironisch . „Ja . . . daß Ihnen

Mahrberg lieber wäre , das glaub ' ich. Aber bei dem föunte
es Ihr Mann auch ivirklich glauben . Na also los , los !/
Sie drängte sie ins Zimmer und ries Lieschen zu sich herM
Die Bahn soll frei sein!

Allerdings — hätte Frau Feldberg nur ahnen können , was
der Doktor ihrer Pflegetochter alles gesagt hatte , sie hätte ih"
wahrscheinlich nicht für das passendste Objekt gehalten . Aba
Lieschen schwieg still . Sie ' vergaß die unschicklichen Reden
und bemühte sich, so heiter und fröhlich als nur möglich aus-
zuschen . An dem beutigen Abend sollte kein Mißton die frohe
und glückliche Gesellschaft stören.

Sie freute sich, daß sie in diesem Kreise heimatberechtig!
war , und nahm eme jede Gelegenheit wahr , sich ihrer Wohl'
täterin dankbar zu zeigen.

Nur zu gern folgte sie darum ihrer Aufforderung , ihr
bei Herrichkung des „kalten Büffets " ' das den Abendtisch &
setzen sollte , zu helfen . Sie brauchte doch dann nicht nur z"
empfangen , sondern konnte mit ihren geringen Kräften auch
ein bißchen was helfen unb leisten.

Unterdessen in achte sich der Doktor — wie selbstverständlich
— an die ihm hinterrücks zugewiesene Ausgabe . Er schnür
die Cour . . . daß wirklich nur der Zweck die Sache «de!»
konnte . Schön war es sonst nicht.

Es war unter seinen Fteunden bekannt , daß er »i®1
immer gerade die Grenze des Erlatibten innchielt ; wenn man
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^jjstSbericht für 1914 ^ist zu ersehen , daß der Gau 133
greine mit zusammen 7389 Mitgliedern zählt ; davon stehen

KLett unter den Fahnen etwa 3000 ; von einzelnen kleineren
greinen , lvie Bonbaden , Guckheim und Mengerskirchen

alle Mitglieder ausgerüekt . Der Turnbericht ver-
ss' j,xtc sich ausführlich über das Gauturnfest in Haiger.
~!f vou dein Gaugeschäftsführer W . Kaul -Bad Ems auf-
^sjcüte Rechnung ist geprüft und in Ordnung befunden
'nrdcn . Der Turntag spricht die Entlastung aus . Glcich-
^jlig spricht &er Vorsitzende Herrn Kaul für seine 30jährige
Tätigkeit und Mühewaltung im Gau de» herzlichsten Dank
. us. An seine Stelle wählte der Turntag einstimmig den
Eififefretär Jung -Herborn . Der Gaubeitcag wird auf
BO Psg - festgesetzt. Tie Gauturnfahrt findet am Himmel-
Mrtsiog <13. Mai ) — dem Wandertag der Deutschen
rurncrschaft — nach der Dornburg statt . Nach einer
Aussprache über die Unfallversicherung ivurde der Turulag

eincin begeisterten Gut Heil ! auf das deutsche Vater-
1(1nb geschlossen.

' Eßt Seefische! Die führende englische Fischereizeitung
schrieb kürzlich: „ In Deutschland scheint inan gar keine
slischen Fische zu bekommen, und daraus erklären sich wohl
^ deutschen Tollheiten in diesem Kriege , denn der frische
sjsch ist ja für die Gehirntätigkeit sehr wesentlich ." —
Vielleicht glauben in Deutschland selbst viele, die keine

Gelegenheit haben , unsere großen Fischmärkte an der Küste
sehen, daß es uns an frischen Fischen oder auch nur

Aschen Seefischen gebricht . Aber das ist ein großer Jrr-
ititr,. Die Zufuhren auf unseren großen Märkten zählen
noch Hunderttausenden von Pfunden täglich und dienen nicht
„nt zur Versorgung der Küstengebiete , sondern werden
und) massenhaft regelmäßig ins Binnenland gesandt . Es
sehlt so wenig an Seezungen , Steinbutt , Heilbutt , Rot¬
tungen, wie an billigeren Sorten , Schollen , Flundern,
Schellfisch, Kabeljau , Köhler (Seelachs ), Rotbarsch und na¬
mentlich auch Hering . Jeder , der frische Fische bezahlen
kann, sollte auch welche kaufen und essen, und zwar sollte
er auch teure Sorten verlangen , wenn es ihm sein Geld¬
beutel irgend gestattet . Die Mahnung , dem frischen See¬
fisch den ihm gebührenden Platz in unserer Ernährung ein-
zuräumen, gewinnt an Bedeutung , »veil es sich hier um
leicht verderbliche Ware handelt , und weil wir allen An¬
laß haben , jetzt mit unseren Eßoorrätcn so haushälterisch
umzugeben. t>aß nichts dem Verderben anheimfallen kann.

— Znvalidenspendedeutscher Armee- und Marine -Lieferanten.
Aus kaufmann . Kreisen hat sich eine Anzahl angesehener Fir¬
men verschiedener Geschäflsziveige vereinigt und einen Aufruf
an alle Lieferanten veröffentlicht , um diese zu einer Samm¬
lung von Geldern zu gunsten der Kriegsinvaliden zu ver-
anlaffen. Erfreulicher Weise laufen reichliche Spenden für
diesen patriotischen Zweck ein , sodaß bereits 180 000 Mark
für die Kriegsanleihe gezeichnet werden konnten , obwohl
nur ein Tausendstel des Uinsatzes mit den Militärbehörden
von den betr . Lieferanten erbeten wird . Die Deutsche Bank,
Berlin W . 8, Deposilenkaffe A, welche sämtliche eingehenden
Beträge bis zum Friedensschlüsse in Verwahrung behält,
überweist sie dann dem in Unterstützung von Invaliden
seit 1872 so bewährten „Jnvalidendank ", Berlin W . 8,
Unter den Linden 24 zu Händen Sr . Exellenz Generalleut¬
nant z. D . Freiherrn von Gablenz . Die zuständigen Kriegs¬
ministerien erhalten die Hälfte der eingegangenen Summe,
sodaß die Spende den Invaliden im ganzen deutschen Reiche
zu gute kommt . Der „Jnvalidendank ", W . 8 , ist zur Abgabe
einer größeren Anzahl Aufrufe behufs weiterer Verbreitung
deren und für Angabe von Adressen jeder Art Kriegs -Armee-
und Marine -Lieferanten sowie Interessenten sehr verbunden.

Provinzielle und vermilchte Nachrichten.
Wetzlar, 20 . April . Ein bedauerlicher Unfall ereig¬

nete sich gestern abend ans der Fraukfurtcrstraße in der
Nähe des städtischen Friedhofes . Zwei Landstnrmleute,
die vom Gefangenenlager herunter geradelt waren, stießen
dort mit ihren Rädern zusammen, wobei beide stürzten.
Während der eine gut davon kain, erlitt der zweite, der
Gastwirt Bormann von hier, eine so erhebliche Schädeloer-
letzung, daß er in die Gießener Klinik verbracht werden
mußte.

Vom Westerwald, 19 . April . Unsere Landleuie sind
mir »ein Uebcrwintern ihrer Saaten - »nd Kleefelder recht

>b»i jedoch Vorwürfe machte, daun war er fast beleidigt.
„Waiß der Steife!", sagte er nervös , „der Verkähr in den

Familien . . . er iist gräßlich ! Er verwirrt uns nur ! Man
teai« nie, wo man anfangen , wo aufhären soll. Er iist wirklich
ähr unangenehm ."

Den füllen Rat , diesen „verwirrenden Verkähr " dann lieber
»»szugeben, beherzigte er freilich nie. Im Gegenteil , er ivar
«>el zu oft gerade da , wo man ihn am wenigsten gern sah.

Frau Roloff gegenüber war er noch vou einer gewissen
ijnriickhaltung. ,Sie hatte ihm eimnal zu deutlich ihre Meinung
fklagt, auch Axel war einmal „so philistrees " gewesen, ihm
darmlose Raden " zu verargen — da nahm er sich zusammen.

Tenn feine Geschäfte mit Paulas Vater , die wie Schatten
non immer in der Luft schwebten, sie konnten durch so nne
Meinungsverschiedenheit einmal lebendig werden , und das
Zollte er gewiß nicht verschulde» !

Axel ging währenddem still in sich gekehrt zwischen all
M lustig schwatzenden Menschen herum . Was ihm die ganzen
iksten Tage verstört , das drückte ihn auch jetzt tvieder.

Er mußte nicht, was mit ihm war.
Er wußte nicht, was diese Veränderung , die merklich sein

Eitlen und Sein beeinflußte, eigentlich hervorgebracht hatte,
wurde sich nicht klar.
War es diese tödliche, lähmende Angst , die bei dem

mmuiüheuöen, heiß ersehnten Tage seiner Erstaufführung über
gelommen war , die von Stunde zu Stunde wuchs ? !

Mr es die Veränderung in seinem Haus , bei seiner Frau,
aus eimnal selbständig, sicher ihm gegeuüberstand ? I

, Er wußte es nicht. In seinen dichterisch gefärbten Gc-
erschien er sich wie ein Atom, das ohne Schwergewicht

Pltl«s j« der Luft herumirrte.
Auch er fand keinen Boden mehr . Auch er ging wie im

^gelösten Traum umher und hatte doch nicht den Mut , sich
--nt,Fragen und Forschen znm Wachen zu bringen.

Jh « waren ja die Pläne seiner Frau noch unbekannt,
rlaubie sie ja noch inimer nur mit den Vorbereitungen
fc« eiaene Toilette beschäftigt, und die Aufregung vor

zufrieden. Der Frost hat fast nirgends den Kulturpflanzen
qeschadbt. Der Roggen steht hoffnungsvoll, Kleefelder
und Wiesen versprechen eine gute Futterernte ; die Obst-
bäume zeigen reiche Blutenknospen.

Dillenburg , 18 . April . Des; Bau der neuen Bahn¬
linie zwischen Dillenburg -Siegen -Weidcnau ist soweit fertig-
gestellt , daß die Betriebseröffnung am 1. Jul » erfolgen
dürfte . Der Schienenweg zwischen Frankfurt und Siegen
wird durch die Bahn um 23 Kilometer verkürzt . In diesen
Tagen wurde auch der 2645 Meter lange Durchstich
zwischen den Dörfern Bodeubach und Rüdersdorf hart an
der nassauisch -wcstfälischen Grenze vollendet . Der Tunnel
ist der vierllängste in Deutschlanv.

Niederlahnstein, 19 . April . Am Tainstag gelangte die
unerwartete Nachricht hierher , daß unser Kgl . Oberförster
Herr de Grahl plötzlich an einem Herzschlage gestorben sei.
Der Verstorbene , der sich allgenieiner Beliebtheit erfreute,
diente zurzeit als Hauptinann d. L. in der Ersatzabteilung
des Hannoverschen Jägerbataillons Nr . 10 und stand im
Alter von 48 Jahren.

Wiesbaden, 19 . April . Architekt August Kretzer hat
sich erschossen. Die Ursache der Tat ist Vermögensverfall,'
der infolge des ungünstigen Hypothekengeschäftes einge¬
treten war.

Duisburg , 19 . April . sTodesfahrt .j Während der Heim¬
fahrt vom Walde , woher die Konfirmanden des Nachbar¬
ortes Schaafheim Bäume zur Kirchenschmückung aus An¬
laß ihrer gestrigen Koiffirmation geholt hatten, geriet der
hochbeladene Wagen an einer abschüssigen Stelle ins Rol¬
len. Dabei geriet ein Konfirmand unter die Räder , die
über ihn weggingen und ihn sofort löteten. Der Vater
des armen Jungen befindet sich im Felde.

Aus Rheinhessen, 18 . April . sDie Spargelernte .j In¬
folge der kühlen Witterung , die nach Ostern eintrat , ver¬
zögert sich der Beginn der Spargelernte für Rheinhessen
um etwa zwei Wochen, sodaß vor Ende April mit dem
Stich der Spargeln nicht begonnen werden kann. Die Nach¬
frage nach Spargeln ist trotz des Krieges lebhaft.

Erbach (Odenwald ), 19. April . Auf der Auerhahn¬
pirsch ist heule früh der Senior des Gräflich Erbachschen
Gesamthauses . Graf Georg Albrecht zu Erbach -Erbach , an
einem Gehirnschlag verschieden. Graf Georg war Mitglied
der Ersten Hessischen Kammer und Reichsrat der Krone
Bayerns . Er stand im 71 . Lebensjahre.

Mannheim . 19. April . Der Gülerexpeditionsbeamte
Schott aus Offeuburg erschien bei dem Stationsamt und
stellte sich als Rentenempfänger vor , der tt . Anweisung
der Generaldirektion eine Abfindung von 8000 Mark zu
erhalten habe . Da wirklich bei der Eisenbahnkasse eine
Dekretur aus Karlsruhe oorlag , war zu Beanstandungen
kein Anlaß und Schott bekam die 8000 Mark ausbezahlt.
Durch hohe Geldausgaben wurde die Staatsanwaltschaft
aufmerksam und es stellte sich heraus , daß sich Schott ein
Falsifikat angescrrigt und die Unterschriften nachgeahmt
halte . Der Beweggrund zu dem Schwindel ist in dem
hohen Aufwand zu suchen, den der jetzt Verhaftete für eine
Liebschaft machte.

Dresden , 20 . April . Eine hübsche Stiftung machte
der Fabrikbesitzer Trommer in Krimmilschau. Er schenkte
der Stadt am ersten Schultage seines Söhnchens 20000
Mk. für die Ausbildung fleißiger Knaben im Kriege ge¬
fallener Einwohner . — Alle Hochachtung. Herr Trommer
hat damit ein schönes Beispiel gegeben.

Die Lage in Lemberg
Aus Lemberg geflüchtete Bürger erzählen von der Not¬

lage der dort zurückgebliebenen angesehenen Familien , die
sich als Straßenhändler , Kohlenträger und Holzhacker den
nötige» Lebensunterhalt verdienen und dazu von den rus¬
sischen Behörden aus jede Weise schikaniert werden. Die
polnische und deutsche Sprache sind in den Schulen und
im öffentlichen Verkehr verboten.

Kehle Nachrichten.
Berlin, 21. April , (ctr. Bin .) Lyoner Blätter melden

laut „Voss. Ztg .", der russische General Kaulbars habe
B e l f o r t einen Besuch abgestattet und in Begleitung des
Festungskominandanten verschiedene Forts und die militä¬
rischen Einrichtungen des Platzes besichtigt.

Berlin , 21 . April , (ctr . B (n.) Dem „Daily Telegraph"
wird nerschiedeuen Morgenblättern zufolge ans Petersburg

jener entscheidenden Theaterslunde , die ihn qualvoll und un¬
ruhig vorwärts jagte , ließ ihn ,licht näherfragen.

'Und nun hie? dieses ruhige Glück, diese klare Zufriedenheit,
die den kleinen Kreis so behaglich durchziiterte — sic zeigten
ihm mit einem Male den gewaltigen Unterschied. Ihm war
das ni ' beschieden gewesen. Sei » Leben war aus Angst inid
Qual zusammengesetzt von jener Stunde an , wo das hohe
Streben in ihm wach geworden ; von jener Minute an, wo
ihn der Flügelschlag des Künstlertums umrauscht!

Er lächelte bitter vor sich hin. Wie er sich sonst als —
wenigstens etwas — über dem Durchschnitt stehend geträumt , so
fiel ihm jetzt auch der Abstand in die Augen, der zlvischcn ihnen
bestand. Sie hatten recht ! Sie lebten!! Er strebte nur in
Sorge und Unruhe und polierte Seifenblasen , die ein Lustzug
vernichten und von der Welt verwischen konnte.

Zum ersten Male fühlte er Neid in sich, wahren , nerven-
sressenden Neid I Er hätte den Drang nach Schönheit und
Wissen verfluchen können und war in Versuchung, der all¬
täglichen, gemeinplätzigen Klugheit — so paradox es klingt —
ein Loblied zu singen!

In dieser Stimmung begegnete er Frau Feldberg.
Sie scherzte mit ihm.
„So allein , mein Herr , und auch nicht eine Dame zur

Begleitung ? ! Das wundert mich!"
Er bemühte sich, ihren Ton innezuhalten.
Er sagte : „Ich bin zu bescheiden, um andere mit mir zu

langweilen ."
„O ", lachte sie, „darauf könnte ich erwidern, daß nur

die . " — sie sprach das Wort nicht aus — „be¬
scheiden sind !"

„Das stimmt ! Aber auch nur ein . . ."  er parodierte
sie in Geste und Sprechart — „gibt mehr , als er hat . Und
ich habe heute nichts in mir , wirklich . . . gar nichts !"

Frau Fclbberg sah ihn einen Moment forschend an , dann
zog sie die Achseln hoch und fragte plötzlich ganz ernst:

„Sagen Sie , was ist Ihnen eigentlich ?"

berichtet , man dürfe wegen des Ausbleibens von Nachrich¬
ten von der russischen Front in den Karpathen nicht »ns
einen Stillstand der Operationen schließen. Diese hatten im
Gegenteil , das Maximum der Wichtigkeit erreicht . In Krei¬
sen der Sachverständigen hält man das Ende der Schlacht
in den Karpathen als nahe bevorstehend . — In der „Kreuz- -
zeitung " wird die Abweisung des Angriffs der Russen «uf
die Karpathen als eine der schwersten Niederlagen der
Russen bezeichnet. Die Verluste der Russen , etwa eine
halbe Million Toter und Verwundeter , seien eine Zahl,
die bisher in der Kriegsgeschichte nicht verzeichnet stand.

Berlin , 20 . April , (ctr . Bin .) Ueber Rom wird aus
Saloniki gemeldet , daß in der nächsten Zeit ein Lan-
dungokorps der Verbündeten zum Abtransport nach den
Dardanellen bereit sein werde . (Berl . Tagebl .)

Berlin , 21 . April , (ctr . Bin .) Oberst von Reuter , zu¬
letzt Kommandeur des Grenadier - Regiments Nr . 8 in
Frankfurt a . d. Oder , bekannt durch die Zabern -Affäre,
wurde zum Generalmajor befördert.

Wien , 21 . April . (D . D . P .) Die „Reichspost"
»neidet aus dem Kriegßpressequartier die Fortdauer des
Vormarsches der österreichisch - ungarischen Truppen in
Südostgalizien und den Beginn einer lebhaften Tätigkeit
der deutschen Südarmee in den Karpathen.

Amsterdam, 11 . April . (W . T . B . Nichtaintlich .) Die
Blätter melden aus Vlissingen : Der Paffagierverkehr mit
den Postdampfern der Zeeland -Geseüschaft von und nach
England ist ab heute für eine Woche eingestellt worden.
Dies geschieht im Aufträge der britischen Admiralität . Mit
deur „Dampfer „Prinzeß Juliana " fuhren morgens die
letzten Passagiere nach England ab.

Konstantinopel, 20 . April . (W . T . B . Nichtamtlich .) Das
Hauptquartier teilt mit : Nachträglich haben »vir Sicherheit
darüber erhalten , daß sich unter den sechs feindlichen Tor¬
pedobooten , welche vorgestern nacht in die Straße der
Dardanellen einzudringen versuchten , vier Minensuchboote
befanden , und daß zwei von den feindlichen Booten durch
unsere Granaten getroffen wurden und in der Meerenge
sanken.

(ctr . Bln .) Aus Konstantinopel berichtet die „B . Z . :
Auch von der kaukasischen Grenze sind wieder gute Nach¬
richten gekommen . Jir der Gegend von Milo endete ein'
dreitägiger Kampf siegreich für die Türken.

Paris . 20 . April . (W . T . B . Nichtaintlich .) Das „Jour¬
nal " »neidet aus Dieppe : Der Schiffahrtsdienst zwischen
Dieppe und Folkestone als direkter Verbindungsweg Pa¬
ris -London findet bis auf weiteres nur noch dreimal wö¬
chentlich statt.

Tokio. 20 . April . (T . D . P .) Das japanische Kriegs¬
ministerium hat , wie die Korrespondenz „Piper " erfährt,
die Errichtung zweier neuer Divisionen in Korea geplant
und entsprechende Kredite verlangt . Das Kriegsministeri-
um hat den Kriegskredit bereits um 24 Millionen Den
überschritten.

Amtlicher Teil.
i . 2896 . Weilburg , den 19 . April 1915.

Die Herren Bürgermeister
zu Weilburg , Löhnberg , Merenberg , Reichenborn , Runkel,
Schadeck , Münster , Laubuseschbach , Blessenbäch , Wolfen¬
hausen , Schupbach . Villmar , Aumenau . Weyer und Ober¬

tiefenbach
werden ersucht, mir bestimmt bis 28 . d. Mts . die von den
in ihrer Gemeinde ansässigen Israeliten im Etatsjahr 1915
zu zahlende

a . Staats -Einkommensteuer,
b . Gemeinde -Einkommensteuer,
c . Gewerbesteuer (mit Ausschluß der Wanderge¬

werbesteuer ),
d . Betriebssteuer,
e. Gebäudesteuer,
f. Grundsteuer

mitzuteilen . Der Köirigliche Landrat.
Lex.

„Mn ? !" Er lachte ein gezwungenes Lachem „Mir ? !
Mir ist wirklich nichts." < - ,

Sie kommen mir heute so sonderbar . . . . anders vor I
Haben Sie zu Hause was gehabt, was Ihnen nicht aus dem
Kopf will ?" . ,

„Aber im Gegenteil — wir leben fetzt beide sehr gut mit-
einander . Meine Frau ist vernünftig geworden."

„So —o? Worin äußert sich das ?"
„Na , sie läßt mich leben, wie ich will, und tut es für

ihren Teil auch."
„Also ganz amerikanisch. Jeder macht, was ihm paßt.
Ordentlich erfreut bejahte er.
„Sie glauben gar nicht, wie angenehm mir das jetzt ,st.

Die Einstudierung meines Stückes nimmt mich wirklich sehr
in Anspruch. Da ' muß man mit allen möglichen Leuten zu-
sammensein und diesen und jenen aufsuchen — da ist es
wirklich recht gut , wenn man die Arme srei hat/'

/Allerdings . Das ist ja auch nichts für eme Frau.
Und für Ihre Krau besonders nicht !" setzte sie mit Nachdruck hinzu.

Er stutzte. „Wieso ?" r '
„Nun , weil Ihre Frau doch immer aus besserem Holz

geschnitzt ist."
Ack Gott — das sind alles ganz nette Leute."

"Ja . wenn auch ! Der Ton ist nichts für Ihre Frau.
Nebenbei hat sie ja auch gme Gesellschaft."

Sie hatte es absichtlich ganz harmlos hmgeworfen, aber
es saß doch.

Axel wurde aufmerksam. . _
»Gesellschaft?" wiederholte er fragend . „Mit wem ist fie

denn "immer zusammen ?"
H,'.h ,()■■>. . . sind Sie aber ein vertrauensfelrger Ehemann !!

^Mein Gott — wenn man das nicht mal sein könnte "
Sie stimmte ihm noch immer lachend zu.

(Fortsetzung folgt.)



Vorschuß-Verein Schupbach.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

-»- oeo -<

Bilanz per 31. Dezember 1914.

Die Mitgliederzahl betrug Ende 1913
In 1914 traten dem Verein bei . .

jj961 mit Mk. 576 600 Haftsummen
31 W, „ 18 600 r

t f . . . . , Zusammen 992 mit Mk. 595200 HaftsummenMrt Jahresschluß schieden aus:
durch Tod 20, durch Kündigung 19, durch Ausschluß 5 zusammen

Die Mitgliederzahl beträgt mithin
Schupbach, den 15. April 1915.

44 26 400
948^mit Mk. 568 800 Haftsummen

3. Graulich.
Der Vorstand:

lv. vernr. p. Schmidt.

!
Via« abonniert jedenett auf das

fdiönfte und billig lle
Familien -Wifcblatt

j Meggendorfer -Blätter
München <s> <s>  LeAchriN für Humor und Kindt
<s > üifrtcljährlüh 13 Nummern nur KL 3.— op

s Abonnement bei allen Budihandtungenuns
PeftanftaUcn. Oerlangen Sie eine 6ramT

s
, _ prove-

«nmmer vom Orr lag. München, theattnerftr. 4t l
Kein Befudier der Stadt München

lallte es oerGhmen, die in den Riumen der Redaktion,
theatinerftrafe 41m befindUdie, iuferfi interessante Rus-
Itethmg von OrighwUeidmungen der Weggendorfer Blitter

G in befldiHgen.
V8T  OgUd» gedffnet Sntrltt för jedermann frei? -WM

Iss

Solöiitcnljciin
im Rathause

geöffnet von 2—8’/2 Uhr
nachmittags.

34 Zimmer-
Wohnung

parterre , eventl. mit Laden,
Bahnhof- oder Mauerstraße
auf sofort gesucht. Zu erfr.
i. d. Exped. d. Bl.

Gut möbliertes

Wohn- u. Schlaf¬
zimmer

zu vermieten.
Zu erfragen i. d. Exped.

Saatkartoffeln
frühe , mittelfrühe und fpäte,

1a deutschen Rotklee, Ewigklee,
Schwedenklee

empfiehlt Georg Hauch.

Hausfrauen,
seid sparsam mit Dauerwaren von Fleisch,
verlangt sür den täglichen Bedarf Fleisch

von Jungschweinen.

Wer übernimmt prompte

Die

«Mbibliothet
ist von heute ab Sonntags von tt bis 12 Uhr ge¬
öffnet.

Landwirte,
verkäst die Milch , namentlich auch Magermilch l
Alle Arten von Käse haben einen guten Preis
und werden ihn, als Ersatz für Fleisch, auch be¬
halten !

Giehkannen,

Abfuhr von Eisenschlacken
in größeren Mengen nach Stationen Audenschmiede und
Laubuseschbach? (Entfernung 1— 1V 2 Stunde .)

Umgehende Angebote erbeten an
Obersteiger A. Ehrhardt,

Münster (Oberlahnkreis).

Letzte Sendung

pr. Koch- u. Bratschellfisch
für Freitag trifft bestimmt Donnerstag ein. Täglich fri¬
schen Kopfsalat, sämtliche Gemüse, gesunde Zwiebeln so-
ivie feinsten Rollmops empftehlt

Hrch Ufer jr.

große und kleine,
lackiert und blank, empfiehltj

Eifenhandlung Zilliken.
Weilbnrg . — Markt.

Rntcs Rt ‘«‘uz.
Abteilung 2

Sitzung des Gesamtausschusses
Freitag, den 23. April 1915, nachmittags3'/2 Uhr

im „Deutschen Haus".
Weilbnrg. den 20. April 1915.

Scheerer.

Ansichts-Postkarten
empfiehlt A . Cramer.

(UltiOfl J( | H Passiva Ji

1 An Vorschüssen . . . . . . . 579367 47 1 Per Stammanteil . . . . . . 119032 64
2 11 Krediten . . . . . . . . 227911 85 2 11 Reservefonds . 54140 _
3 n Effekten. 86610 43 3 11 Spezialreserve . . . . . . 11568 41
4 „ Steiggelder . . . 26092 58 4 11 Spezialreserve Kriegsunterstützunq 1000 —
b „ Effekten-Kommisfion . . . . 20304 60 5 11 Krediten . . . . 19531 88
6 „ Genossenschaftsbank . . . . 2250 — 6 11 Genossenschaftsbank . . . . 16674 50
7 rr Vereinsgebäude . . . . . . 7401 50 7 1/ Darlehen . . . . . . 380673 01
8 V Immobilien . . . . . . . 4866 01 8 11 Sparkasse . . . . . . . 366125 60
9 11 Mobilien . . . . . . . . 877 40 9 11 Dresdener Bank 5862 60

10 n Wechsel . . 4003 40 10 Giro-Konto . . 5981 60
11 „ Klagekosten . . . . . . . 313 27 11 Dividende . . 7821 28
12 „ Zinsen . . . . . . . . 16855 31 12 „ Zinsen . 8160 18
13 Kasse. 19717 88

996571 70 996571 70

Berlnstliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Brigade-ßrsah.Bataillon Nr. 49.
Ers.-Res. Jul . Löw (1. Komp.) aus Wolfenhausen sch,
Ers.-Res. Georg Valentin Koch(4. K.) aus Weilburg ŝ '

Infanterie-Regiment Nr. 144.
Musk. Friedrich Witte aus Werlmünster vermD.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 253.
Gefr. Louis Klein aus Freienfels leicht verwundet.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 261.
Gefr. d. R. Christian Losacker aus Mengerskirchen

Stundenplan der gewerblichen Fort¬
bildungsschule.

Kaufleute, Schreiber etc. Montag und Donnerstag von
Uhr nachmittags.
Montag von 6—8 Uhr nach« .
Donnerstag von 6—8 Uhr nach«.
Sonntag von 8- 10 Uhr vor« .

Der Schulvorstand.

Nahrungsgewerbe:
Bauhandwerker:
Zeichenunterrichte

Der Magistrat.

ßrsch

Ne.

T

Bekanntmachung.
Die Anfuhr  des zu städtischen Zwecken bestimmten

Holzes  aus dem Stadtwald soll am Donnerstag, den 22.
ds. Mts., vormittags 11 Uhr, im Magistratsgeschaftszim-
mer vergeben. Reflektanten werden zu diesem Termin
hiermit eingeladen.

Weilbnrg , den 19 . April 1915.
Der Magistrat . 1

!Reu Brnchleidende
bedürfen zur Behebung ihres Leidens kein sie schmerzen¬
des Bruchband mehr, wenn sie meinen in Größe verschw.,
nach Maß u. ohne Feder her- llmVkrfal-
gestellten, Tag u. Nacht tragb., Bruchapparat
trogen, den ich ans Probe gebe und bei Nichtkonvenienz
den Vollen Betrag aerne zurückzahle. Bin selbst am
Samstag , den 24 . April , abends von 6 — 8 Uhr
und Sonntag , den 25 . April von morgens 9 i in
Weilburg Hotel „ Nassauer Hof '“ mit Mustern vorerwähnt.
Appar ., sowie ff. Gummi- und Federbänder , auch für KM«,
sowohl init sämtl. Frauenart . wie Leib-, Hänget-, Umstands-,
Muttervorfallbinden , anwesend . Garantie für sachgem , strrnz
diskrete Bedienung . Besuche i. Hause b. Anmeld , iin Hotel
I » Mellert . Konstanz (Bodensee). Wessenbcrgstr. 15.
Telephon?,515.

r
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Oeffenllicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag , den 22. April 1915.
Vielfach wolkig, bei kühlen nordwestlichen Winden

strichweise leicbte Niederschläge.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heute
Ni-derschlagshöbe

_ Lahnpegel

18"
5°

0 mrr.
1.66 m

Fruchtpreise.
Frankfurt.  19 . April 1915.

Weizen hiesiger 28.70—00.00 Mk.. Roggen 24.70-
00.00 Mk., Gerste (Ried- und Pfälzer ) 29.25 - 00.00 Mk-,
Gerste (Wetterauer ) 29.25—00.00 Mk., Hafer (hiesiger)
27.30—00.00 Mk.
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